
M
o
rp
h
o
lo
g
ie

W
ö
rte

r
u
n
d
R
e
g
e
ln

1

W
a
s
ist

e
in

W
o
rt?

•
M

orp
h
ologie

ist
d
ie

L
eh

re
von

d
en

F
orm

en
d
er

W
örter.

•
In
tu

itiv
h
ab

en
w
ir

ein
e
V
orstellu

n
g

d
avon

,
w
as

ein
W

ort
ist.

A
b
er

kön
n
en

w
ir

d
iese

V
orstellu

n
g

au
ch

präzise
m
ach

en
?

•
T
atsäch

lich
gib

t
es

m
in
d
esten

s
d
ie

folgen
d
en

th
eo­

retisch
en

V
arian

ten
d
es

B
egriff

es
“W

ort”:

1.
o
rth

o
g
ra
p
h
isc

h
e
s
W

ort
2.

sy
n
ta
k
tisc

h
e
s
W

ort
3.

p
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W

ort
4.

g
ra
m
m
a
tisc

h
e
s
W

ort

•
E
s
stellt

sich
ab

er
h
erau

s,
d
as

kein
er

d
ieser

B
egriff

e
d
er

W
ortb

egriff
ist,

d
en

m
an

vielleich
t
in
tu

itiv
im

S
in
n
h
at.
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O
rth

o
g
ra
p
h
isc

h
e
s
W
o
rt

•
D
efi

n
ition

:
A
lles,

w
as

getren
n
t
gesch

rieb
en

w
ird

,
ist

ein
(orth

ograp
h
isch

es)
W

ort.

•
B
eisp

iel:
In

(1)
w
erd

en
d
ie

L
au

tketten
O
n
kel,

F
ritz,

in
,

d
ieser,

etc.
getren

n
t

gesch
rieb

en
,

sin
d

also
W

örter.

(1)
O
n
kel

F
ritz,

in
d
ieser

N
ot,

h
au

t
u
n
d

tram
p
elt

alles
tot.

•
P
rob

lem
e:

1.
O
rth

ograp
h
ie

ist
ein

kü
n
stlich

es
K
on

stru
kt

u
n
d

m
u
ss

d
ah

er
n
ich

t
d
ie

G
ram

m
atik

w
id
ersp

iegeln
.

2.
Im

E
n
glisch

en
w
erd

en
E
lem

en
te

getren
n
t

ge­
sch

rieb
en

,
d
ie

m
an

als
ein

W
ort

an
alysieren

w
ü
rd
e:

b
lack

b
oard

,
silk

tie,
etc.

3.
D
as

K
riteriu

m
ist

m
an

ch
m
al

w
id
ersprü

ch
lich

(vgl.
E
r
sägt

d
ie

B
rü
cke

an
.
vs.

w
eil

er
d
ie

B
rü
cke

an
sägt).

3

S
y
n
ta
k
tisc

h
e
s
W
o
rt

•
D
efi

n
ition

:
D
ie

klein
ste

E
in
h
eit,

d
ie

von
syn

takti­
sch

en
R
egeln

a�
ziert

w
erd

en
kan

n
,
ist

ein
(syn

tak­
tisch

es)
W

ort.

•
B
eisp

iel:
In

d
er

S
yn

tax
kön

n
en

W
örter

versch
ob

en
w
erd

en
,
T
eile

von
W

örtern
ab

er
n
ich

t.

(2)
a.

N
u
r
M

oritz
m
ag

H
aferbrei.

b
.

H
aferbrei

m
ag

n
u
r
M

oritz.
c.

*H
afer

m
ag

n
u
r
M

oritz
B
rei.

•
P
rob

lem
1:

D
ie

klein
ste

E
in
h
eit,

d
ie

versch
ob

en
w
erd

en
kan

n
,
ist

n
ich

t
im

m
er

ein
W

ort.

•
B
eisp

iel:
In

(3)
kan

n
m
it

S
orgfalt

versch
ob

en
w
er­

d
en

,
ab

er
S
orgfalt

allein
e

n
ich

t.
M
it

S
orgfalt

ist
in
tu

itiv
ab

er
kein

W
ort.

(3)
a.

S
ie

m
ach

t
es

m
it

S
orgfalt.

b
.

M
it

S
orgfalt

m
ach

t
sie

es.
c.

*S
orgfalt

m
ach

t
sie

es
m
it.
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S
y
n
ta
k
tisc

h
e
s
W
o
rt

2

•
P
rob

lem
2:

E
lem

en
te,

d
ie

in
tu

itiv
W

örter
sin

d
,
sin

d
n
ich

t
im

m
er

d
ie

klein
sten

versch
ieb

b
aren

E
in
h
eiten

.

•
B
eisp

iel:
O
bw

oh
l
W
asser

u
n
d
H
äh
n
e
in
tu

itiv
W

örter
sin

d
,
kön

n
en

sie
in

(4­b
)
u
n
d
in

(5­b
)
(als

T
eil

ein
es

kom
p
lexen

W
ortes)

n
ich

t
von

d
er

S
yn

tax
m
an

ip
u
liert

w
erd

en
.

(4)
a.

F
ritz

sam
m
elt

W
asserh

äh
n
e.

b
.

*W
asser

sam
m
elt

F
ritz

H
äh

n
e.

(5)
a.

W
as

sam
m
elt

F
ritz?

(A
n
tw

ort:
W

asserh
äh

n
e)

b
.

*W
as

sam
m
elt

F
ritz

H
äh

n
e?

(A
n
tw

ort:
W

asser)

5

P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

•
D
efi

n
ition

:
D
er

B
ereich

,
d
er

fü
r
p
h
on

ologisch
e
P
ro­

zesse
relevan

t
ist,

b
ild

et
ein

p
h
on

ologisch
es

W
ort.

D
ie

ein
sch

lägigen
P
rozesse

u
n
tersch

eid
en

sich
d
ab

ei
von

S
prach

e
zu

S
prach

e
(sieh

e
H
all

2000:304­307).

•
S
eiten

b
em

erku
n
g:

1.
N
ich

t
jed

e
D
om

än
e,

d
ie

p
h
on

ologisch
e

P
rozes­

se
b
egren

zt,
ist

au
tom

atisch
ein

p
h
on

ologisch
es

W
ort.

E
s
kan

n
d
u
rch

au
s
an

d
ere

D
om

än
en

geb
en

,
d
ie

p
h
on

ologisch
e
P
rozesse

b
esch

rän
ken

.
2.

S
o

gib
t
es

z.B
.
kein

e
V
elarassim

ilation
(Ü

b
ertra­

gu
n
g

d
es

M
erkm

als
[+

velar]
von

ein
em

P
h
on

em
au

f
ein

an
d
eres)

von
P
räfi

x
u
n
­
im

D
eu

tsch
en

.

(6)
a.

U
n
gar

(M
agyar)

→
U
[Ng]ar

b
.

u
n
­gar

(n
ich

t
gar)

→
u
[n
g]ar

3.
In

(6­a)
ü
b
ern

im
m
t
d
er

N
asal

[n
]
d
as

M
erkm

al
[+

velar]
u
n
d

w
ird

zu
[N].

In
(6­b

)
ist

d
as

n
ich

t
m
öglich

,
d
a

ein
e
M
o
rp
h
e
m
gren

ze
zw

isch
en

[n
]

u
n
d
[g]

liegt.
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P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

2

•
B
eisp

iel
1:

V
o
k
a
lh
a
rm

o
n
ie

im
U
n
garisch

en
(S

p
en

cer
1996).

Im
U
n
garisch

en
stim

m
en

d
ie

V
o­

kale
ein

es
kom

p
lexen

W
ortes

(S
tam

m
+
S
u
�
x)

b
zgl.

d
es

M
erkm

als
[±

h
in
ten

]
ü
b
erein

.

•
D
ie

B
eisp

iele
in

(7)
en

th
alten

n
u
r
vord

ere
V
okale,

d
ie

in
(8)

n
u
r
h
in
tere.

D
u
rch

d
ie

V
okalh

arm
on

ie
w
ird

d
ie

A
llom

orp
h
ie

d
er

b
eid

en
S
u
�
xe

­røl
([–h

in
ten

])u
n
d

­ro
:l

([+
h
in
ten

])gesteu
ert.

(7)
a.

[te:rke:p
+
røl]

“L
an

d
karte”

b
.

[føld
+
rø

:l]
“L

an
d
”

c.
[si:n

+
røl]

“F
arb

e”

(8)
a.

[lA
:ñ
+
ro

:l]
“M

äd
ch

en
”

b
.

[u
:r+

ro
:l]

“H
err”

c.
[fog+

ro
:l]

“Z
ah

n
”

•
H
ier

sch
ein

t
d
as

p
h
on

ologisch
e
W

ort
also

m
it

d
em

in
tu

itiven
W

ortb
egriff

zu
sam

m
en

zu
fallen

.

7

P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

3

•
In

u
n
garisch

en
K
o
m
p
o
sita

(kom
p
lexe

W
örter,

d
e­

ren
T
eile

fre
ie

M
orp

h
em

e
sin

d
)
d
agegen

liegt
kein

e
V
okalh

arm
on

ie
zw

isch
en

d
en

T
eilen

d
es

K
om

p
osi­

tu
m
s
vor:

(9)
a.

[u
:r+

n
ø
:]

“D
am

e”
(w

örtl.:
“san

ft”+
”F

rau
”)

b
.

[Y
+

b
u
zgo

:]
“eifrig”

(w
örtl.:

“A
n
gelegen

h
eit”+

”eifrig”)

•
P
h
on

ologen
geh

en
d
ah

er
d
avon

au
s,

d
ass

d
ie

D
om

än
e
fü
r
V
okalh

arm
on

ie
im

U
n
garisch

en
d
as

p
h
o­

n
ologisch

e
W

ort
ist,

w
elch

es
au

f
ein

en
S
tam

m
(b

ein
­

h
altet

S
tam

m
+
S
u
�
x,

ab
er

n
ich

t
S
tam

m
+
S
tam

m
)

b
esch

rän
kt

ist.

•
D
am

it
ist

d
as

p
h
on

ologisch
e

W
ort

ab
er

n
ich

t
d
er

W
ortb

egriff
,
d
en

m
an

in
tu

itiv
vorau

ssetzt
(K

om
p
o­

sita
sin

d
in
tu

itiv
ja

kom
p
lexe

W
örter).
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P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

4

•
B
eisp

iel
2:

S
y
lla
b
ifi
z
ie
ru
n
g

(B
ild

u
n
g

von
S
ilb

en
­

stru
ktu

ren
)
im

D
eu

tsch
en

.
D
ort

w
ird

in
d
er

R
egel

b
eid

er
S
ilb

en
b
ild

u
n
g
ein

kom
p
lexer

S
ilb

en
an

lau
t
ge­

gen
ü
b
er

ein
em

kom
p
lexen

S
ilb

en
au

slau
t
b
evorzu

gt,
sieh

e
(10­a)

(S
ilb

en
gren

ze
d
u
rch

“.”
m
arkiert).

•
A
u
sn

ah
m
e:

w
en

n
ein

kom
p
lexer

A
n
lau

t
verh

in
d
ert,

d
ass

ein
e
M

orp
h
em

gren
ze

in
n
erh

alb
ein

es
K
om

p
osi­

tu
m
s
m
it

d
er

S
ilb

en
gren

ze
zu

sam
m
en

fällt
(10­b

).

(10)
a.

[fa.b
öi:k]

vs.
*[fab

.öi:k]
b
.

[ve:k.öan
t]

vs.
*[ve:.k

öan
t]

•
S
ch

lu
ssfolgeru

n
g:

S
yllab

ifi
zieru

n
gsregeln

ap
p
lizieren

n
u
r
in
n
erh

alb
ein

es
p
h
on

ologisch
en

W
ortes.

W
ie

im
U
n
garisch

en
u
m
fasst

d
as

p
h
on

ologisch
e

W
ort

im
D
eu

tsch
en

n
ich

t
m
eh

rere
(m

axim
ale)

S
täm

m
e.

•
W

ied
er

ist
d
er

B
egriff

d
es

p
h
on

ologisch
en

W
ortes

n
ich

t
d
er

in
tu

itiv
gebrau

ch
te

B
egriff

.

9

P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

5

•
B
eisp

iel
3:

V
o
k
a
llä
n
g
u
n
g

im
Y
id
in

y
(P

am
a­

N
yu

n
gan

,
A
u
stralien

).
Im

Y
id
in

y
w
erd

en
V
okale

au
f

d
er

vorletzten
S
ilb

e
gelän

gt,
w
en

n
ein

e
u
n
gerad

e
S
il­

b
en

zah
l
vorliegt

(D
ixon

1977),
sieh

e
(11)

vs.
(12).

(11)
a.

[gu
.d
a
:.ga]

“H
u
n
d
”

b
.

[m
a.d

ji:n
.d
a
N]

“sp
azieren

”

(12)
a.

[m
u
.d

jam
]
“M

u
tter”

b
.

[ga.liN]
“geh

en
”

•
E
rsch

ein
t
ein

S
u
�
x,

so
erw

eitert
sich

d
ie

D
om

än
e,

in
n
erh

alb
d
erer

d
ie

V
okallän

ge
(au

f
d
er

S
ilb

en
zah

l
b
asieren

d
)
b
erech

n
et

w
ird

:

(13)
a.

[gu
.d
a.ga+

gu
]

b
.

[m
u
.d

ja
:m

+
gu

]

1
0



P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

6

•
(14­a)

zeigt
d
ie

erw
artete

L
än

gu
n
g.

A
b
er

(14­b
)
ist

in
zw

eierlei
H
in
sich

t
prob

lem
atisch

:
(a)

d
ie

vorletzte
S
ilb

e
w
ird

trotz
gerad

er
S
ilb

en
zah

l
gelän

gt;
(b

)
d
as

[a]
d
es

S
tam

m
es

w
ird

gelän
gt,

obw
oh

l
es

n
ich

t
au

f
d
er

vorletzten
S
ilb

e
liegt.

(14)
a.

[gu
m
a
:ri]

“rot”
b
.

[gu
m
a
:ri+

d
a
ga

:+
n
ju
]
“rot

w
erd

en
”

•
S
ch

lu
ssfolgeru

n
g
(D

ixon
1977):

1.
G
elän

gt
w
erd

en
V
okale

au
f

d
er

vorletzten
S
il­

b
e
ein

es
p
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
n

W
ortes

m
it

u
n
gerad

er
S
ilb

en
zah

l.
2.

N
u
r

ein
silb

ige
S
u
�
xe

b
ild

en
m
it

d
em

S
tam

m
ein

p
h
on

ologisch
es

W
ort

(13).
D
as

S
u
�
x
­d
a.ga

(14­b
)
b
ild

et
d
agegen

ein
eigen

es
p
h
on

ologisch
es

W
ort.

•
W

ied
er

fällt
d
as

p
h
on

ologisch
e
W

ort
n
ich

t
m
it

d
em

in
tu

itiven
W

ortb
egriff

zu
sam

m
en

.

1
1

P
h
o
n
o
lo
g
isc

h
e
s
W
o
rt

7

•
B
eisp

iel
4:

Im
F
ran

zösisch
en

fällt
d
ie

W
o
rtb

e
to
­

n
u
n
g

au
f
d
ie

letzte
S
ilb

e.

(15)
a.

fém
m
e,

jard́
ın
,
p
ittorésq

u
e

b
.

*járd
in
,
*ṕ

ıttoresq
u
e,

*p
ittóresq

u
e

•
D
er

S
atz

in
(16)

sch
ein

t
prob

lem
atisch

,
d
en

n
er

en
th

ält
d
rei

B
eton

u
n
gen

(B
aker

&
B
ob

aljik
2002),

obw
oh

l
in
tu

itiv
5
W

örter
vorliegen

.

(16)
a.

[Za
SÉtb

okú
d
fr wı́]

b
.

j’ach
ète

ich
=
kau

fe
b
eau

cou
p

viel
d
e

von
fru

its
F
rü
ch

ten

•
S
ch

lu
ssfolgeru

n
g:

1.
N
u
r
p
h
on

ologisch
e

W
örter

erh
alten

ein
e

eigen
e

B
eton

u
n
g.

je
(j’)

u
n
d
d
e

sin
d

kein
e

p
h
on

ologi­
sch

en
W

örter.
2.

In
tu

itiv
sin

d
je

u
n
d

d
e

ab
er

sch
on

W
örter,

so
d
ass

d
er

in
tu

itive
W

ortb
egriff

m
it

d
em

B
egriff

d
es

p
h
on

ologisch
en

W
ortes

n
ich

t
zu

sam
m
en

fällt.1
2
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h
e
s
W
o
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8

•
W

aru
m

b
ild

en
je

u
n
d

d
e

eigen
tlich

kein
e

eigen
en

p
h
on

ologisch
en

W
örter?

•
Id
ee:

D
iese

E
lem

en
te

sin
d
p
h
on

ologisch
zu

sch
w
ach

,
u
m

allein
e

im
S
atz

steh
en

zu
kön

n
en

.
S
ie

m
ü
ssen

sich
d
ah

er
an

ein
an

d
eres

E
lem

en
t
“an

leh
n
en

”.

•
S
olch

e
E
lem

en
te

n
en

n
t

m
an

K
litik

a
(K

litik
o
d
er

K
litiku

m
im

S
in
gu

lar).

•
M

an
u
n
tersch

eid
et

1.
p
ro
k
litisc

h
e

E
lem

en
te,

d
ie

sich
p
h
on

ologisch
in

d
as

folgen
d
e
W

ort
ein

glied
ern

,
2.

e
n
k
litisc

h
e

E
lem

en
te,

d
ie

sich
in

d
as

voran
ge­

h
en

d
e
W

ort
ein

glied
ern

.

1
3

G
ra
m
m
a
tisc

h
e
s
W
o
rt

•
D
ie

ab
strakte

F
orm

ein
es

W
ortes

w
ird

oft
als

L
e
x
e
m

b
ezeich

n
et

(sieh
e
z.B

.
A
ron

off
&

F
u
d
em

an
(2005)).

•
D
efi

n
ition

:
D
ie

lau
tlich

en
V
arian

ten
ein

es
L
exem

s,
d
ie

m
it

d
em

syn
taktisch

en
K
on

text
variieren

,
sin

d
(gram

m
atisch

e)
W

örter:

(17)
S
in
gu

lar
P
lu
ral

1.P
s

geh
­e

geh
­en

2.P
s

geh
­st

geh
­t

3.P
s

geh
­t

geh
­en

•
D
en

K
on

text,
d
er

d
ie

F
orm

en
in

(17)
b
estim

m
t,

b
il­

d
en

d
ie

M
erkm

ale
d
es

S
u
b
jekts

(P
erson

u
n
d
N
u
m
e­

ru
s),

d
as

zu
sam

m
en

m
it

d
em

V
erb

im
S
atz

au
ftritt.

•
D
ie

gram
m
atisch

en
W

örter
in

(17)
sin

d
d
u
rch

F
le
­

x
io
n

en
tstan

d
en

u
n
d
form

en
ein

sogen
an

n
tes

P
a
ra
­

d
ig
m
a
.

1
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G
ra
m
m
a
tisc

h
e
s
W
o
rt

2

•
P
rob

lem
:
E
s
gib

t
im

D
eu

tsch
en

E
lem

en
te,

d
ie

in
­

tu
itiv

W
örter

sin
d
,
d
ie

ab
er

n
ich

t
m
it

d
em

K
on

text
variieren

.

(18)
a.

gestern
,
gern

e
(A

d
verb

ien
)

b
.

au
f,

in
(P

räp
osition

en
)

c.
d
ass,

ob
(K

om
p
lem

en
tierer)

d
.

seh
r,

so
(G

rad
p
artikel)

e.
ja,

d
o
ch

(D
isku

rsp
artikel)

f.
ein

,
au

f,
ab

(V
erb

alp
artikel)

•
S
olch

e
E
in
h
eiten

sin
d
d
ah

er
m
it

d
iesem

W
ortb

egriff
n
ich

t
erfassb

ar.

1
5

K
o
n
k
lu
sio

n

•
D
er

B
egriff

d
es

W
ortes

ist
rein

präth
eoretisch

u
n
d

sp
ielt

in
d
er

G
ram

m
atik

kein
e
R
olle.

•
R
elevan

t
fü
r
d
ie

G
ram

m
atik

sin
d
ab

er
K
on

zep
te

w
ie

1.
B
ew

egu
n
g
(S

yn
tax),

2.
S
yllab

ifi
zieru

n
g,

B
eton

u
n
g,

L
än

gu
n
g,

V
okalh

ar­
m
on

ie
(P

h
on

ologie),
3.

K
on

textab
h
än

gigkeit
(M

orp
h
ologie)

•
A
u
f
d
er

B
asis

d
ieser

K
on

zep
te

lassen
sich

d
an

n
d
ie

B
egriff

e
d
efi

n
ieren

,
w
ie

1.
syn

taktisch
es

W
ort

2.
p
h
on

ologisch
es

W
ort

3.
gram

m
atisch

es
W

ort

•
W

ir
w
erd

en
w
eiterh

in
von

W
örtern

in
ein

em
in
tu

i­
tiven

S
in
n
e
sprech

en
,
b
eh

alten
ab

er
im

H
in
terkop

f,
d
ass

d
er

B
egriff

n
u
r
au

f
d
em

H
in
tergru

n
d

ein
er

b
e­

stim
m
ten

T
h
eorie

(p
h
on

ologisch
,
syn

taktisch
,
etc.)

präzise
gem

ach
t
w
erd

en
kan

n
.

1
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W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n

•
(S

yn
taktisch

e)
W

örter
kom

b
in
ieren

sich
in

d
er

S
yn

­
tax

zu
P
h
ra
se
n
.

•
In

d
er

O
rth

ograp
h
ie

d
es

D
eu

tsch
en

sin
d
solch

e
P
h
ra­

sen
von

W
örtern

rech
t
gu

t
zu

u
n
tersch

eid
en

:

1.
D
ie

B
estan

d
teile

kom
p
lexer

P
h
rasen

w
erd

en
d
u
rch

L
eerzeich

en
von

ein
an

d
er

ab
getren

n
t.

2.
D
ie

B
estan

d
teile

kom
p
lexer

W
örter

d
agegen

w
er­

d
en

zu
sam

m
en

gesch
rieb

en
.

•
Ist

O
rth

ograp
h
ie

n
ich

t
ein

d
eu

tig,
sin

d
an

d
ere

K
rite­

rien
zu

m
U
n
tersch

eid
en

n
otw

en
d
ig.

•
V
ier

K
riterien

,
u
m

W
örter

von
P
h
rasen

zu
u
n
ter­

sch
eid

en
(A

ron
off

&
F
u
d
em

an
(2005)):

1.
fi
xe

lin
e
a
re

A
b
fo
lg
e

2.
U
n
tre

n
n
b
a
rk
e
it

3.
In
te
g
ritä

t

4.
B
e
to
n
u
n
g

1
7

W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
2

•
L
in
eare

A
b
folge:

D
ie

M
orp

h
em

e
ein

es
W

ortes
sin

d
(in

aller
R
egel)

au
f
ein

e
R
eih

en
folge

festgelegt.

(19)
a.

u
n
­break­ab

le
b
.

*break­u
n
­ab

le
c.

*ab
le­u

n
­break

d
.

*u
n
­ab

le­b
eak

(20)
a.

u
n
­fass­b

ar
b
.

*fass­u
n
­b
ar

c.
*b

ar­u
n
­fass

d
.

*u
n
­b
ar­fass

•
P
h
rasen

u
n
d
S
ätze

erlau
b
en

(ab
h
än

gig
von

d
er

S
pra­

ch
e)

oft
ein

ige
U
m
stellu

n
gen

.

(21)
a.

M
aria

m
ag

n
ich

t
d
as

B
u
ch

lesen
.

b
.

D
as

B
u
ch

m
ag

M
aria

n
ich

t
lesen

.
c.

D
as

B
u
ch

lesen
m
ag

M
aria

n
ich

t.
d
.

W
as

m
ag

M
aria

n
ich

t
lesen

?
(d

as
B
u
ch

)
e.

W
as

m
ag

M
aria

n
ich

t?
(d

as
B
u
ch

lesen
)

•
1.

T
est:

W
en

n
etw

as
d
ie

U
m
stellu

n
g
sein

er
B
estan

d
­

teile
erlau

b
t,

ist
es

kein
W

ort
(son

d
ern

ein
e
P
h
rase).1
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W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
3

•
A
ch

tu
n
g:

D
er

1.
T
est

fu
n
ktion

iert
n
u
r
in

ein
e
R
ich

­
tu

n
g

(es
h
an

d
elt

sich
u
m

ein
e

Im
p
likation

,
kein

e
Ä
q
u
ivalen

z).

1.
W

en
n
etw

as
U
m
stellu

n
g
sein

er
T
eile

erlau
b
t,

d
an

n
kan

n
m
an

folgern
,
d
ass

es
kein

W
ort

ist.
2.

W
en

n
etw

as
kein

e
U
m
stellu

n
g
sein

er
T
eile

erlau
b
t,

d
an

n
kan

n
m
an

n
o
ch

n
ich

t
folgern

,
d
ass

es
ein

W
ort

ist.
3.

E
s
kan

n
au

ch
fü
r
P
h
rasen

u
n
ab

h
än

gige
G
rü
n
d
e

geb
en

,
w
ieso

ein
e

U
m
stellu

n
g

d
er

T
eile

n
ich

t
m
öglich

ist
(vgl.

(22)
u
n
d
(23)).

(22)
a.

ein
H
au

s
b
.

m
it

L
ieb

e
c.

ein
B
u
ch

zu
lesen

(23)
a.

*H
au

s
ein

b
.

*L
ieb

e
m
it

c.
*zu

lesen
ein

B
u
ch

1
9

W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
4

•
U
n
tren

n
b
arkeit:

W
örter

erlau
b
en

es
n
ich

t,
ih
re

B
e­

stan
d
teile

zu
fl
ektieren

(24)
o
d
er

zu
ko

ord
in
ieren

(26),
P
h
rasen

sch
on

(25),
(27).

(24)
a.

T
ü
r­sch

loss,
*T

ü
ren

­sch
lösser,

b
.

G
eh

­w
eg,

*G
eh

en
­w

eg

(25)
a.

S
ch

lösser
fü
r
T
ü
ren

b
.

W
eg

zu
m

G
eh

en

(26)
a.

H
olz­stift,

*H
olz­u

n
d
­R

otstift
b
.

K
lein

­w
agen

,
*K

lein
­ab

er­fein
­w

agen

(27)
a.

ein
roter

u
n
d
h
ölzern

er
S
tift

b
.

ein
klein

er
ab

er
fein

er
W

agen

•
2.

T
est:

K
an

n
etw

as
(z.B

.
d
u
rch

F
lexion

o
d
er

K
o­

ord
in
ation

)
au

fgesp
alten

w
erd

en
,
ist

es
kein

W
ort

son
d
ern

ein
e
P
h
rase.

2
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W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
5

•
A
ch

tu
n
g:

E
s
gib

t
F
älle,

d
ie

d
em

2.
T
est

zu
w
id
er­

sprech
en

sch
ein

en
.

(28)
a.

R
atte­n

­sch
w
an

z
b
.

E
i­er­sch

ale
c.

L
ieb

e­s­ku
m
m
er

•
D
ie

E
n
d
u
n
gen

­n
,
­er,

­s
in

(28)
seh

en
au

s
w
ie

regu
läre

F
lexion

sen
d
u
n
gen

.

•
E
in

A
rgu

m
en

t,
d
ass

sie
es

n
ich

t
sin

d
,
ist,

d
ass

sie
n
ich

t
d
as

m
arkieren

,
w
as

sie
zu

m
arkieren

sch
ein

en
.

1.
­n

in
(28­a)

kan
n

kein
e

P
lu
ralen

d
u
n
g

sein
,
w
eil

d
ies

d
er

In
terpretation

w
id
erspräch

e:
E
in

R
atten

­
sch

w
an

z
ist

d
er

S
ch

w
an

z
ein

er
R
atte,

n
ich

t
d
er

S
ch

w
an

z
m
eh

rerer
R
atten

.
A
n
alog

fü
r
(28­b

).
2.

­s
in

(28­c)
kan

n
n
ich

t
G
en

itiv
m
arkieren

:
L
ieb

e
ist

fem
in
in
;
G
en

itiv
S
in
gu

lar
von

F
em

in
a

ist
im

D
eu

tsch
en

ab
er

n
ich

t
m
arkiert:d

ie
F
rau

,
d
er

F
rau

,
*d

er
F
rau

­(e)s.

2
1

W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
6

•
In
tegrität:

W
örter

sin
d
fü
r
B
ew

egu
n
g,

M
o
d
ifi
kation

,
A
n
ap

h
ora

u
n
d
T
ilgu

n
g
op

ak,
P
h
rasen

n
ich

t.

•
B
eisp

iel
1:

B
ew

egu
n
g
(sieh

e
syn

taktisch
es

W
ort).

(29)
a.

N
u
r
M

oritz
m
ag

H
aferbrei.

b
.

H
aferbrei

m
ag

n
u
r
M

oritz.
c.

*H
afer

m
ag

n
u
r
M

oritz
B
rei.

•
B
eisp

iel
2:

M
o
d
ifi
kation

.

(30)
a.

a
very

green
h
ou

se
“ein

seh
r
grü

n
es

H
au

s”
b
.

*a
very

green
h
ou

se
“ein

seh
r
typ

isch
es(?)

G
ew

äch
sh

au
s”

•
G
reen

in
kan

n
n
ich

t
m
o
d
ifi
ziert

w
erd

en
,
w
en

n
es

T
eil

von
green

h
ou

se
(“G

ew
äch

sh
au

s”)
ist

(30­b
).

•
M

o
d
ifi
kation

von
green

ist
m
öglich

,
w
en

n
green

T
eil

d
er

P
h
rase

green
h
ou

se
(“grü

n
es

H
au

s”)
ist.

2
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W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
7

•
B
eisp

iel
3:

A
n
ap

h
orisch

e
R
eferen

z

•
W

en
n

X
sein

e
R
eferen

z
von

Y
e
re
rb
t,

d
an

n
sagt

m
an

,
d
ass

X
a
n
a
p
h
o
risc

h
(ein

e
A
n
a
p
h
e
r)

ist.

(31)
a.

S
ie

n
ah

m
d
en

T
e
e
u
n
d
goss

ih
n

au
f.

b
.

*S
ie

n
ah

m
d
ie
T
e
e
­kan

n
e
u
n
d
goss

ih
n
ein

.

(32)
a.

M
ax

h
at

jetzt
en

d
lich

au
ch

B
ü
c
h
e
r,

m
u
ss

sie
ab

er
n
o
ch

ein
räu

m
en

.
b
.

*M
ax

h
at

jetzt
en

d
lich

au
ch

ein
B
ü
c
h
e
r­

regal,
m
u
ss
sie

ab
er

erst
n
o
ch

ein
räu

m
en

.

•
Ih
n
b
zw

.
sie

kan
n
sein

e
R
eferen

z
n
ich

t
von

T
ee

b
zw

.
B
ü
ch
er

ererb
en

,
w
en

n
letztere

T
eil

d
er

kom
p
lexen

W
örter

T
eekan

n
e

o
d
er

B
ü
ch
erregal

sin
d

(W
örter

sin
d
an

ap
h
orisch

e
“In

seln
”).

2
3
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u
n
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h
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n
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•
B
eisp

iel
4:

T
ilgu

n
g

•
W

en
n

ein
E
lem

en
t

X
n
ich

t
h
örb

ar
ist,

ab
er

d
en

­
n
o
ch

in
terpretierb

ar
w
ird

,
n
im

m
t
m
an

oft
an

,
d
ass

p
h
o
n
e
tisc

h
e
T
ilg
u
n
g

von
X

stattgefu
n
d
en

h
at.

•
T
ilgu

n
g
von

ü
b
er

d
u
rch

d
ie

T
ilgu

n
gsop

eration
G
a
p
­

p
in
g
(w

ie
in

(33­a))
ist

u
n
m
öglich

,
w
en

n
d
as

voran
­

geh
en

d
e
ü
b
er

T
eil

ein
es

W
ortes

ist
(sieh

e
(33­b

)).

(33)
a.

M
ax

m
ag

M
oritz

u
n
d
P
lisch

m
ag

P
lu
m
.

b
.

*M
ax

ü
b
erred

et
sie,

M
oritz

ü
b
erzeu

gt
sie.

•
3.

T
est:

E
tw

as,
d
essen

T
eile

fü
r
syn

taktisch
e
O
p
era­

tion
en

zu
gän

glich
sin

d
,
ist

kein
W

ort.

•
A
ch

tu
n
g:

M
an

ch
m
alsch

ein
t
T
ilgu

n
g
d
o
ch

au
f
W

ort­
teile

zu
zu

greifen
(K

o
o
rd
in
a
tio

n
sre

d
u
k
tio

n
):

(34)
a.

B
elad

en
u
n
d
en

tlad
en

verb
oten

!
b
.

F
u
n
ktion

sw
örter

vs.
In
h
altsw

örter

2
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W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
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se
n
9

•
B
eton

u
n
g:

B
eton

u
n
gsregeln

fü
r
P
h
rasen

u
n
tersch

ei­
d
en

sich
von

B
eton

u
n
gsregeln

fü
r
W

örter.

•
B
eisp

iel:
zw

eiglied
rige

K
o
m
p
o
sita

im
D
eu

tsch
en

tragen
au

f
d
em

ersten
T
eil

d
ie

N
o
rm

a
lb
eton

u
n
g,

zw
eiglied

rige
P
h
rasen

n
ich

t
u
n
b
ed

in
gt.

(35)
a.

Á
rb

eits­p
ap

ier
b
.

*A
rb

eits­p
aṕ

ıer

(36)
a.

M
arias

P
aṕ

ıer
b
.

*M
aŕıas

P
ap

ier

(37)
a.

d
ú
rch

­B
ru
ch

b
.

*d
u
rch

­B
rú
ch

(38)
a.

d
u
rch

d
ie

W
án

d
b
.

*d
ú
rch

d
ie

W
an

d

•
E
rin

n
eru

n
g:

K
om

p
osita

sin
d

kom
p
lexe

W
örter,

d
ie

au
s
zw

ei
o
d
er

m
eh

reren
fre

ie
n

M
orp

h
em

en
b
este­

h
en

.

•
D
ie

N
orm

alb
eton

u
n
g
ist

d
ie

B
eton

u
n
g,

d
ie

sich
oh

n
e

sp
eziellen

K
on

text
ergib

t
(sp

eziell
w
äre

z.B
.
K
on

­
trast:

M
aŕıas

P
ap
ier,

n
ich

t
É
gb

erts).

2
5

W
ö
rte

r
u
n
d
P
h
ra
se
n
1
0

•
E
tw

as
äh

n
lich

es
kan

n
m
an

fü
r
d
as

E
n
glisch

e
b
eob

­
ach

ten
.

•
H
ier

h
ilft

d
ie

B
eton

u
n
g,

zw
isch

en
K
om

p
osita

(oft
id
io
sy
n
k
ra
tisc

h
e

B
ed

eu
tu

n
g)

u
n
d

P
h
rasen

(eh
er

k
o
m
p
o
sitio

n
a
le

B
ed

eu
tu

n
g)

zu
u
n
tersch

eid
en

.

(39)
a.

gréen
h
ou

se
“G

ew
äch

sh
au

s”
b
.

green
h
óu

se
“grü

n
es

H
au

s”

(40)
a.

b
láck

b
oard

“T
afel”

b
.

b
lack

b
óard

“sch
w
arzes

B
rett”

•
D
ie

B
ed

eu
tu

n
g

ein
es

A
u
sd

ru
cks

ist
kom

p
osition

al,
w
en

n
sie

sich
au

s
d
en

B
ed

eu
tu

n
gen

sein
er

T
eile

ergib
t.

S
on

st
ist

sie
id
iosyn

kratisch
.

•
4.

T
est:

E
in
e

G
ru
p
p
e

zw
eier

freier
M

orp
h
em

e
(im

D
eu

tsch
en

)
ist

ein
K
om

p
ositu

m
,
w
en

n
d
ie

B
eton

u
n
g

au
f
d
em

ersten
E
lem

en
t
liegt,

u
n
d
son

st
ein

e
P
h
rase.2
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F
u
n
k
tio

n
s­

v
e
rsu

s
In
h
a
ltsw

ö
rte

r

•
M

an
u
n
tersch

eid
et

1.
F
u
n
k
tio

n
sw

ö
rte

r

2.
In
h
a
ltsw

ö
rte

r

•
In
h
altsw

örter

1.
h
ab

en
kon

kreten
sem

an
tisch

en
G
eh

alt,
2.

w
erd

en
n
eu

geb
ild

et
(sin

d
ein

e
o
ff
e
n
e
K
la
sse

),
3.

kön
n
en

p
h
on

ologisch
kom

p
lex

sein
.

•
F
u
n
ktion

sw
örter

1.
d
efi

n
ieren

sich
d
u
rch

ih
re

F
u
n
ktion

,
2.

h
ab

en
kau

m
n
ich

t­fu
n
ktion

alen
G
eh

alt,
3.

w
erd

en
n
ich

t
n
eu

geb
ild

et
(sin

d
ein

e
g
e
sc
h
lo
sse

­

n
e
K
la
sse

),
4.

sin
d
p
h
on

ologisch
red

u
ziert.

2
7

F
u
n
k
tio

n
s­

v
e
rsu

s
In
h
a
ltsw

ö
rte

r
2

•
In
h
altsw

örter
sin

d
typ

isch
erw

eise
N
om

in
a,

V
erb

en
,

A
d
jektive

o
d
er

A
d
verb

en
.

(41)
a.

M
en

sch
,
M

asch
in
e,

E
len

d
,
L
ieb

e
b
.

geh
en

,
sch

lafen
,
jau

len
c.

zau
b
erh

aft,
sch

m
u
tzig,

m
ü
h
sam

•
F
u
n
ktion

sw
örter

sin
d
typ

isch
erw

eise
A
rtikel,

P
räp

o­
sition

en
,
K
on

ju
n
ktion

en
,
P
ron

om
in
a
o
d
er

M
o
d
alver­

b
en

.

(42)
a.

d
er,

ein
e,

jed
es,

w
elch

er
b
.

in
,
au

f,
gegen

,
an

c.
u
n
d
,
o
d
er,

w
eil,

d
ass

d
.

er,
sie,

m
ir,

ih
n

e.
m
u
ss,

kan
n
,
d
arf,

soll

2
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W
o
rtb

ild
u
n
g
sp
ro
z
e
sse

•
M

an
u
n
tersch

eid
et

b
ei

d
er

W
ortb

ild
u
n
g

folgen
d
e

P
rozesse

(au
f
d
ie

w
ir

im
D
etail

n
o
ch

zu
sprech

en
kom

m
en

w
erd

en
):

1.
F
le
x
io
n
:
B
ild

u
n
g
versch

ied
en

er
W

ortform
en

ein
es

L
exem

s
(gram

m
atisch

e
W

örter),
in

A
b
h
än

gigkeit
d
es

syn
taktisch

en
K
on

texts
(43­a).

2.
D
e
riv

a
tio

n
:
B
ild

u
n
g

von
W

ortform
en

m
it

n
eu

er
lexikalisch

er
B
ed

eu
tu

n
g,

u
n
ab

h
än

gig
vom

K
on

­
text

(43­b
).

3.
K
o
m
p
o
sitio

n
:

B
ild

u
n
g

n
eu

er
W

ortform
en

au
s

freien
M

orp
h
em

en
,

u
n
ab

h
än

gig
vom

K
on

text
(43­c).

(43)
a.

geh
,
geh

­st,
geh

­t,
geh

­en
b
.

G
en

u
ss,

gen
ü
ss­lich

,
G
en

ü
ss­lich

­keit
c.

W
ort­art,

W
asser­h

ah
n
,
L
eb

en
s­w

erk

2
9

L
e
x
ik
o
n

•
T
eil

d
er

G
ram

m
atikth

eorie
ist

d
as

L
exikon

.
D
as

L
exikon

en
th

ält
typ

isch
erw

eise
In
form

ation
en

,
d
ie

n
ich

t
d
u
rch

R
egeln

ab
geleitet

w
erd

en
kön

n
en

((S
w
eet

1913),
(Jesp

ersen
1965),

(C
h
om

sky
1965)).

•
Im

L
exikon

steh
en

also
n
ic
h
tv
o
rh
e
rsa

g
b
a
re

In
for­

m
ation

en
ü
b
er

1.
lau

tlich
e
G
estalt,

2.
B
ed

eu
tu

n
g,

3.
P
osition

,
4.

S
e
le
k
tio

n
sb
e
sc
h
rä
n
k
u
n
g
e
n

5.
K
ategorie

•
E
in
e

S
elektion

sb
esch

rän
ku

n
g

sch
rän

kt
d
ie

M
en

ge
d
er

m
öglich

en
S
täm

m
e

ein
,
m
it

d
er

sich
ein

A
�
x

verb
in
d
en

kan
n
.
W

ir
kom

m
en

d
arau

f
zu

rü
ck.

3
0



L
e
x
ik
o
n
2

•
D
as

L
exikon

m
u
ss

vor
allem

d
ie

E
igen

sch
aften

au
f­

listen
,
d
ie
A
u
sn
a
h
m
e
n

von
R
egeln

d
arstellen

.

•
B
eisp

iel
1:

P
ast

vs.
P
resen

t
en

glisch
er

V
erb

en
.

1.
P
ast

T
en

se
w
ird

in
d
er

R
egel

geb
ild

et
d
u
rch

K
on

katen
ation

von
[d
],

[@d
]

o
d
er

[t]
an

d
en

S
tam

m
:

tu
rn
–tu

rn
­ed

,
sh
ou

t–sh
ou

t­ed
,

w
alk–

w
alk­ed

.
(W

ir
ign

orieren
h
ier

d
ie

A
llom

orp
h
ie.)

2.
E
in
ige

V
erb

en
b
ild

en
d
as

P
ast

T
en

se
an

d
ers:

sin
g–

san
g,

leave–left,
brin

g–brou
gh

t.
D
iese

m
ü
ssen

(w
ah

rsch
ein

lich
)
im

L
exikon

gesp
eich

ert
w
erd

en
.

•
B
eisp

iel
2:

3.
P
erson

S
in
gu

lar
en

glisch
er

V
erb

en
.

1.
3.

P
erson

S
in
gu

lar
w
ird

in
d
er

R
egel

geb
ild

et
d
u
rch

K
on

katen
ation

von
­s

an
d
en

S
tam

m
:brin

g,
brin

g­s,
leave,

leave­s.
(W

ied
er

w
ird

d
ie

A
llom

or­
p
h
ie

d
er

A
�
xe

ign
oriert.)

2.
A
b
er:

D
ie

F
orm

say­s
m
u
ss

w
egen

V
okalalter­

n
ation

gesp
eich

ert
sein

:
say,

/sej/
versu

s
says,

/sEz/.

3
1

L
e
x
ik
o
n
3

•
D
ie

M
ein

u
n
gen

d
arü

b
er,

in
w
elch

en
E
in
h
eiten

In
for­

m
ation

im
L
exikon

gesp
eich

ert
w
ird

,
geh

en
au

sein
­

an
d
er.

1.
B
au

d
oin

(1895),
B
lo
om

fi
eld

(1933),
H
alle

(1973):
G
esp

eich
ert

w
ird

d
ie

In
form

ation
von

M
orp

h
e­

m
en

.
2.

A
ron

off
(1976,

1994),
A
n
d
erson

(1992):
D
as

L
e­

xikon
sp

eich
ert

gan
ze

W
örter

(o
d
er

S
täm

m
e),

ab
er

kein
e
F
lexion

sen
d
u
n
gen

(o
d
er

A
�
xe).

•
M

an
n
en

n
t
1.

d
en

m
orp

h
em

b
asierten

A
n
satz

u
n
d
2.

d
en

w
ortb

asierten
A
n
satz.

•
D
a
b
ei

2.
A
�
xe

kein
e
L
exikon

ein
träge

h
ab

en
,
m
u
ss

d
ie

In
form

ation
(z.B

.
lau

tlich
e
G
estalt)

zu
d
en

en
t­

sprech
en

d
en

A
�
xen

ü
b
er

zu
sätzlich

e
R
egeln

ein
­

gefü
h
rt

w
erd

en
.

•
E
n
g

verb
u
n
d
en

m
it

d
er

D
ich

otom
ie

zw
isch

en
w
ort­

u
n
d
m
orp

h
em

b
asierter

T
h
eorie

ist
d
ie

folgen
d
e
th

eo­
retisch

e
U
n
tersch

eid
u
n
g.
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R
e
g
e
ln

v
e
rsu

s
V
e
rk
e
ttu

n
g

•
H
o
ckett

(1954)
(vgl.

S
p
en

cer
1991,

12f.)
u
n
ter­

sch
eid

et
zw

ei
T
yp

en
von

m
orp

h
ologisch

en
T
h
eorien

:

1.
Ite

m
­a
n
d
­a
rra

n
g
e
m
e
n
t­T

h
eorien

(IA
T
)

2.
Ite

m
­a
n
d
­p
ro
c
e
ss­T

h
eorien

(IP
T
)

•
In

IA
T

h
ab

en
alle

M
orp

h
em

e,
also

au
ch

F
lexion

s­
m
arker,

ein
en

eigen
stän

d
igen

L
exikon

ein
trag.

•
K
om

p
lexe

W
örter

w
erd

en
geb

ild
et,

in
d
em

m
an

d
ie­

se
M

orp
h
em

e
m
itein

an
d
er

v
e
rk
e
tte

t
(an

ein
an

d
er­

geh
än

gt).

•
In

IP
T

b
ein

h
altet

d
as

L
exikon

kein
e
A
�
xe,

son
d
ern

n
u
r
S
täm

m
e.

•
K
om

p
lexe

b
zw

.
gram

m
atisch

e
W

örter
w
erd

en
d
u
rch

m
orp

h
ologisch

e
R
e
g
e
ln

im
L
exikon

ab
geleitet.

•
P
raktisch

d
ieselb

e
U
n
tersch

eid
u
n
g

m
ach

t
S
tu

m
p

(2001)
m
it

sein
er

R
ed

e
von

le
x
ik
a
lisc

h
e
n

versu
s

in
fe
re
n
tie

lle
n

m
orp

h
ologisch

en
T
h
eorien

.

3
3

R
e
g
e
ln

v
e
rsu

s
V
e
rk
e
ttu

n
g
2

•
B
eisp

iel:
In
fi
n
itivb

ild
u
n
g
im

D
eu

tsch
en

.

•
V
erkettu

n
g:

S
ow

oh
l
V
erb

stam
m

als
au

ch
In
fi
n
itiven

­
d
u
n
g
sin

d
als

M
orp

h
em

e
im

L
exikon

gesp
eich

ert.
D
ie

E
n
d
u
n
g
w
ird

m
it

d
em

S
tam

m
verkettet

(V
erkettu

n
g

h
ier

sym
b
olisiert

als
⊕
):

(44).
(Z

u
sätzlich

m
u
ss

ir­
gen

d
w
ie

sich
ergestellt

w
erd

en
,
d
ass

d
iese

E
n
d
u
n
g

n
u
r
m
it

V
erbw

u
rzeln

verkettet
w
ird

.)

(44)
V
⊕

­en
⇒

V
­en

•
R
egelab

leitu
n
g:

N
u
r

d
er

V
erb

stam
m

ist
im

L
exi­

kon
gesp

eich
ert.

In
fi
n
itivb

ild
u
n
g

erfolgt
d
u
rch

ein
e

kon
textu

ell
gesteu

erte
R
egel

([–fi
n
it,

–p
art2]

=
In
fi
­

n
itiv):

(45)
a.

kon
text:

[–fi
n
it,

–p
art2]

b
.

p
h
on

:
/V

/
→

/V
@n

/

•
In

d
iesem

F
all

sin
d
V
erkettu

n
g
u
n
d
A
b
leitu

n
g
d
u
rch

R
egel

gleich
erm

aßen
m
öglich

(praktisch
id
en

tisch
).3
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R
e
g
e
ln

v
e
rsu

s
V
e
rk
e
ttu

n
g
3

•
M

an
kan

n
d
iese

b
eid

en
T
h
eorien

im
P
rin

zip
au

f
zw

ei
A
rten

u
n
tersch

eid
en

:

1.
kon

zep
tu

ell
2.

em
p
irisch

•
K
on

zep
tu

elle
U
n
tersch

eid
u
n
g:

1.
In

d
er

T
h
eorie

d
er

V
erkettu

n
g

gib
t
es

n
u
r
ein

e
ein

zige
O
p
eration

:
V
erkettu

n
g.

2.
D
ie

T
h
eorie

d
er

R
egelab

leitu
n
g

ist
m
äch

tiger:
S
ie

erlau
b
t
im

P
rin

zip
b
elieb

ig
viele

versch
ied

en
e

O
p
eration

en
.

3.
A
u
s

d
iesem

G
ru
n
d

sieh
t
d
ie

V
erkettu

n
gsth

eorie
zu

n
äch

st
ein

m
al

kon
zep

tu
ell

attraktiver
au

s
(sie

ist
restriktiver).

3
5

R
e
g
e
ln

v
e
rsu

s
V
e
rk
e
ttu

n
g
4

•
E
m
p
irisch

e
U
n
tersch

eid
u
n
g:

1.
M

an
m
ü
sste

F
älle

fi
n
d
en

,
fü
r
d
ie

ein
e
A
b
leitu

n
g

d
u
rch

R
egelan

w
en

d
u
n
g

m
öglich

ist,
d
u
rch

K
on

­
katen

ation
ab

er
n
ich

t.
2.

D
as

u
m
gekeh

rte
w
ird

m
an

kau
m

fi
n
d
en

kön
n
en

,
d
a

R
egelab

leitu
n
g

ja
m
äch

tiger
ist:

A
lles

w
as

V
erkettu

n
g
kan

n
,
kan

n
R
egelab

leitu
n
g
au

ch
,
ab

er
n
ich

t
n
otw

en
d
igerw

eise
u
m
gekeh

rt:
(a)

K
on

katen
ation

ist
ein

e
festgelegte

O
p
eration

.
(b

)
T
ran

sform
ation

sregeln
kön

n
en

d
agegen

alle
m
öglich

en
O
p
eration

en
au

sd
rü
cken

,
in
sb

eson
­

d
ere

au
ch

p
h
on

ologisch
e
V
erän

d
eru

n
gen

.

•
Im

folgen
d
en

w
erd

en
ein

ige
solch

er
p
oten

tiellen
em

­
p
irisch

en
A
rgu

m
en

te
fü
r
d
ie

regelb
asierte

T
h
eorie

d
isku

tiert
(vgl.

A
n
d
erson

1992,
51­71).
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In
fi
x
e
u
n
d
Z
irk

u
m
fi
x
e

•
In
fi
xe

u
n
d

Z
irku

m
fi
xe

b
ild

en
ein

erstes
P
rob

lem
fü
r

V
erkettu

n
gsth

eorien
.

•
V
erkettu

n
g:

B
eid

e
O
p
eration

en
sin

d
au

f
d
en

ersten
B
lick

n
ich

t
m
it

ein
fach

er
V
erkettu

n
g
verträglich

.

1.
In
fi
gieru

n
g
sp
a
lte

t
d
en

S
tam

m
au

f.
2.

E
in

Z
irku

m
fi
x
in
volviert

gleich
zeitige

V
erkettu

n
g

lin
ks

u
n
d
rech

ts
(statt

ein
fach

er
V
erkettu

n
g
zw

ei­
er

E
lem

en
te).

•
B
eisp

iel
1:

n
asales

In
fi
x
im

L
atein

isch
en

(46)
a.

ru
m
p
ō

“Ich
brech

e.”
b
.

rū
p̄
ı

“Ich
h
ab

e
gebro

ch
en

.”

•
B
eisp

iel
2:

Z
irku

m
fi
x
im

D
eu

tsch
en

(47)
a.

geb
­

b
.

g
e
geb

e
n

3
7

In
fi
x
e
u
n
d
Z
irk

u
m
fi
x
e
2

•
E
in

A
u
sw

eg
fü
r
d
ie

V
erkettu

n
gsth

eorie
ist

m
öglich

,
erford

ert
ab

er
zu

sätzlich
e
A
n
n
ah

m
en

:

1.
Jed

es
M

orp
h
em

w
ird

als
μ
­K

n
oten

repräsen
tiert.

2.
μ

ist
assoziiert

m
it

ein
er

B
ed

eu
tu

n
g

u
n
d

m
it

ei­
n
em

S
kelett

von
ab

strakten
L
au

tp
osition

en
.
Jed

e
d
ieser

P
osition

en
ist

w
ied

eru
m

assoziiert
m
it

ei­
n
em

kon
kreten

P
h
on

em
.

•
B
eisp

iel:
u
n
klar

h
at

d
ie

R
epräsen

tation
in

(48).

(48)
n
e
g

k
l
a
r

B
ed

eu
tu

n
g

μ
μ

M
orp

h
em

e

X
X

X
X

X
X

ab
strakte

L
au

tp
osition

en

u
n

k
l

a
r

P
h
on

em
e

3
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In
fi
x
e
u
n
d
Z
irk

u
m
fi
x
e
3

•
E
s
gelten

d
ie

folgen
d
en

W
oh

lgeform
th

eitsb
ed

in
gu

n
­

gen
fü
r
solch

e
m
orp

h
ologisch

en
R
epräsen

tation
en

:

1.
Jed

er
L
au

t
ist

m
it

m
in
d
esten

s
ein

em
μ

assoziiert.
2.

Jed
es

μ
ist

w
en

igsten
s
m
it

ein
em

L
au

t
assoziiert.

3.
A
ssoziation

slin
ien

d
ü
rfen

sich
n
ich

t
kreu

zen
.

•
3.

stellt
sich

er,
d
ass

M
orp

h
em

e
im

m
er

m
it

kon
ti­

n
u
ierlich

en
L
au

tketten
assoziiert

sin
d
.
D
ies

ist
ein

e
an

d
ere

A
rt

u
n
d

W
eise

au
szu

d
rü
cken

,
d
ass

M
orp

h
e­

m
e
n
u
r
d
u
rch

V
erkettu

n
g
realisiert

w
erd

en
.

•
Z
irku

m
fi
xe

verstoßen
d
ah

er
gegen

3.,
vgl.

(49).

(49)
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fü
r
P
artizip

2
ein

gefü
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au

ch
,
w
ieso

a
zu

ä
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ü
sste

m
an

,
jed

en
falls

im
E
n
gli­

sch
en

,
jed

e
M

en
ge

leere
M

orp
h
em

e
p
ostu

lieren
,
d
ie

d
ie

A
b
lau

tu
n
g
p
h
on

ologisch
au

slösen
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b
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bräu
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Ã
]

gran
d
e
[g

K
Ã
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õ],

[b
On

]
Ø

[S]
[fK

E],
[fK

ES]
Ø

[g]
[lõ],

[lõg]
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